
In den 1980er Jahren wurde 
der Graureiher als das größte 
Sorgenkind in der Fischerei an-
gesehen. Mittlerweile haben 
sich die Probleme relativiert, 
die Bestände in Oberösterreich 
sind rückläufig. Ein wesentli-
cher Grund dafür sind die mitt-
lerweile sehr geringen Fischbe-
stände in den Gewässern. „Aus 
Sicht der Fischerei ist ein ge-
zieltes Management für diesen 
Prädator unerlässlich“, so der 
oö. Landesfischermeister Sieg-
fried Pilgerstorfer.  

Auch Erfolge sind zu 
verzeichnen
In unserer Kulturlandschaft mit 
ihren zahlreichen negativen 
Einflüssen auf die Gewässer 
haben Fischprädatoren ein 
leichtes Spiel und vermehren 
sich unkontrolliert. Der Landes-
fischereiverband kämpft seit 
Jahrzehnten um einen Aus-
gleich des Räuber-Beute-Ver-
hältnisses. Gefordert werden 
Managementpläne für die 
Überpopulationen der stärks-
ten Fisch-Prädatoren: Kormo-
ran, Fischotter und Gänsesä-
ger. „Nach jahrelangen Unter-
suchungen sind auch Erfolge in 
Bezug auf die Fischbestände 
zu verkünden“, so Pilgerstor-
fer. Im Herbst 2019 beispiels-
weise wurde nach mehrjähri-
gen Verhandlungen in Bezug 
auf den Kormoran eine Neure-
gelung in der oberösterreichi-

schen Artenschutzverordnung 
verabschiedet. Ein Abschuss ist 
in Gewässern mit Forellen- und 
Äschenbeständen im Zeitraum 
von 16. August bis 31. März 
erlaubt;  eine Begrenzung ist 
mit maximal 10 Prozent des 
landesweiten Gesamtbestands 
festgesetzt. 

Im aktuell noch bis 2021 
laufenden Fischottermanage-
mentplan wird an ausgewähl-
ten Gewässerabschnitten 
zweimal jährlich der Fischbe-
stand untersucht. In diesen 
Strecken gibt es die Möglich-
keit zur Entnahme von Fischot-
tern. Nach insgesamt drei Jah-
ren Untersuchungszeit wird 
sich zeigen, wie sich die Fisch-
bestände entwickeln. Ziel ist 
eine landesweit geltende Ver-
ordnung mit Schon- und 
Schusszeiten.

Der seit Jahren stark zuneh-
mende Bestand an Gänsesä-
gern ist ein weiteres Sorgen-

kind der Fischerei. Diese Vogel-
art ernährt sich bevorzugt von 
kleineren und jungen Fischen. 
Auch  hier fordert der Verband 
einen Managementplan, um 
die Auswirkungen auf die 
Fischbestände zu dokumentie-
ren und entsprechend handeln 
zu können.

App für einen  
besseren Überblick
Eine interne Prädatoren-App 
des Landesfischereiverbandes 
soll einen flächendeckenden  
und jahreszeitlich ganzheitli-
chen Überblick über die Vor-
kommen der Fischfresser er-
möglichen. Schutzorgane, Be-
wirtschafter sowie vertrauens-
würdige Angler sind 
aufgerufen, sich für die kos-
tenlose App „LFVOÖ Intern“ 
beim Verband anzumelden 
und so bei der Datenerhebung 
im Freiland mitzuwirken. 
Mehr auf lfvooe.at.

Fischereiverband fordert 
Prädatoren-Management 
Das Ziel ist ein vernünftiger Ausgleich im Räuber-Beute-Verhältnis

Die heimischen Fischbestände leiden unter negativen Einflüssen 
auf die Gewässer. Doch auch Räuber wie Kormoran, Gänsesäger 
und Fischotter tragen zu den Problemen bei. �  Foto: Klaus Berg


